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Als Önig Ludwig 838 in hochherzigster Weise daran-
gıng, das Kloster cheyern wieder den Benediktinern über-
geben, trug sich miıt dem edanken, diesem Orte,
schon viele seiner nen ruhten, eine Könıigliche Begräbnis-
ctättie erbauen und deren Unterhalt und UISIC den
Mönchen des wiedererrichteten Osters überftragen. uch
ollten diese in besonderer Weise füur verstorbene Majestäten
beim feierlichen Gottesdienste eten Da aber der des
Königs in manchen Einzelheiten mıt den lıturgischen Bestim-
MUNSChH der Kirche schwer ın inklang bringen WAäTr, ent-
tanden Schwierigkeiten, die erst Urc Jange, mühevolle Ver-
handlungen beseitigt werden konnten Diese Schwierigkeiten
und deren Lösung darzustellen, ist der WeC dieses Aufsatzes

Am Maı 838 kamen die ersten Benediktiner VON Metten,
geführt om ortigen Prior, Rupert Leiß, nach cheyern.In J1er Monaten die Restaurationsarbeiten weit DC-
diehen, daß HEC Stiftungsbrief VOMm September das Kloster
für den Oktober den Benediktinern übergeben werden konnte
Am September wurde ann VO  = Önig Prior Leiß VOon
Metten ZUu ersten Propst VON cheyern ernannt und sollte

41*



596 eda Parzınger

Oktober installıer werden Als dieser Tag VOT der FEın-
Tührung SeInN mt die Stiftungsurkunde ZU Gesicht
ekam, wurde peinlic überrascht Denn da mußte 1: lesen

Wır ehalten UNs jedoch VOTI auf dem VO Kloster nordwestliıch
gelegenen üge eINeEe Königlıche Begräbnis StTÄtte erbauen können
eren Unterhalt und UISIC den Benediktinern Scheyerns obzuliegen hat

Wır egen der ropstel auf für jeden absterbenden Monarchen und dessen
ema.  ın Majestäten VOIN Uns und nserer Königlichen ema  ın Majestä
angefangen sowohl nach dem ersten als jedem Ilolgenden Sterbe-Tage
eın feierliches Requiem miıt dem Sanzel officı1um DrO defunctis ange
abzuhalten DIS dessen Regierungsnachfolger un nach mstanden die
darauffolgende Königıin das Zeıtliche verläßt denn auf gleiche else
auch für 1ese erselbe feierliche Gottesdiens statthaben soll DIe Ge-
dächtnisfeiler des ages nNnseres Hinscheidens als des 1Tters soll jedoch fort-
während alljährlic begangen werden C6

In dieser Bestimmung Jag eiINe große Schwierigkeit
Es sollte Ja HI T: Tur eiNen verstorbenen Önıg, sondern
auch iur eiNe verstorbene Könıgın Requiem un Totenoffiziıum
abgehalten werden Nun aber War die Gemahlıin Ludwigs |
Therese, geborene Prinzessin VON Hildburghausen, prote-
stantisch Man ann sich die erlegenheit des ropstes denken
uml mehr als keine Zeit ZUu verlıieren WäarTr denn es War TUr
dıe Installatıon nächsten Jag bereıt und hohe Frestgäste

schon anwesend In diesem ‚, CASUs perplexus“ fand der
Propst LLUT M1 ühe Ausweg 45 konnte annehmen! die
aCcC würde HITG den Rücktritt der Königın ZUrTr katholischen
Kıirche 111S kommen oder das Ordıinarıat würde gegebenen-
alls die nötigen Anweisungen geben Als hm auch ein OCNH-
gestellter Geistlicher?* auf mündliche Anifrage hın riet dieser
Angelegenheit sıch einstweilen schweıigend ZUu verhalten glaubte

sich beruhigen können
DIie Begräbnisirage wurde dann Zusammenhang 30088 der

rhebung des Osters 7ASER el gelöst Der aCcC Professe
VON cheyern Gar] öbel sollte Maı 842 die Gelübde
ablegen Das genugte dem Önıg und er durch Dekret
VOoO Z MI1t Konsens des Erzbischofes cheyern
ZUT selbständigen el und ernannte den bisherigen Propst

Rupert el Z 710 ersten bte An diesen CTISINS VON der
königlichen Regierung VON Oberbayern unter dem März

nNıt der Abschrift des eKretes die Aufforderung,
„„die kanonische FEinsetzung Del dem erzbischöflichen Ordinariate

erwırken wonach auch dıe weltliche Einsetzung 80| feierlicher
Weise Vorgenomme werden Ward::

el Schriftstücke rhielt Abt Leiß amn ärz Schon
aAmn reiste nach München dem Önıg noch VOT dessen

Erklärung des es e1ß VO Sept 184°
Den amen nennt Abt e1iß NIe Nur Hrc Lechner erfahren WIT,

daß Generalvıka Y eutinger War.
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AmAbreise ach Sizılıen Aufwartung machen können
pri wurde ZUSsammmen miıt Unıiversitätsprofessor iber,

einNnenNn! ehemaligen Kapıtular der el CHEVENN, Audienz
empfangen. Tags ZUVOT War CFE beim apostolischen Nuntius
lale d1 rela DeWESCH, be1 welcher Gelegenhei auch die Be-
gräbnisirage eruhr und vereinbart wurde, daß sich der Abt
unmittelbar den wenden sollte

Dıie Bereinigung der Begräbnisifrage War sehr wünschens-
wert geworden denn Aa November 841 War die profte-
stantische Königin 1Ltwe Karolina gestorben un ‚,‚das olk
des SanNZeCh Landes wunderte sich üuber die Difformität WOMI1
dıe bayrischen Bischöfe und Pfarrer das Leichenbegängnis
abhielten‘‘ Ja bayerischen Bischof (das Gerücht
nannte den Augsburger* sandte der aps An Februar 8497

dem en über das Verhalten des 1SCHNOTSein Schreıiben,
äßlich des es der Königin age Tührt

Der Verabredung miıt dem apostolischen Nunt1ius CHt:
sprechend wandte sich Abt Leiß AIn prı 845 den

un egte die iraglıche Stelle des Stiftungsbriefes VOT

„ JJIe zweıte demütigste betreifen (die erste betraf die Bestäti-
ung der feierlichen Profeß) verlangte dem hier beigelegten Stiftungsbrief

der katholische Önig, der das Kloster cheyern wiederherstellte, daß nNn1IC
ur für ihn nach SEeINECM Tode, sondern auch Tfür dıe Königin nach ihrem
Hinscheiden (diese aber ist DIS 1602 protestantisch) un Tür die künftigen
Könige und Königinnen nach ihrem ode das N Totenoffizium gebetet
un ein feierliches Requiem abgehalten werde. Ich Iragte VOT der kanonischen
und weltlichen Einsetzung als Propst des lesigen Osters (im a  LG
ber diesen Punkt der SCcHCI den katholischen Sinn Versto Mann
den ich iür sehr klug hielt mun  1C um Rat dieser aber erkläarte man
könne darüber schweigen nd einmal der Fall eintretfe daß cheyern
iıne protestantische Königin eerdigt werden sSo könne INan dıe esse
für die verstorbene königlıche Famıilie aufopfern

Sodann rwähnt der Abt noch die Beerdigung der KöÖnıgin-
1Ltwe und die Unklarhei welche Del diesem Leichenbegängnis
herrschte und bittet ndlich um Entscheidung der rage

DIie Antwort a1lit dieses Schreiben wurde Aln Juli aUuSs-
gestellt un kam AIn in Scheyern AC  em die rage-
punkte dargelegt sind 1e1ßt AA

Bemerkung des es
D Der Bischof hatte 111 eilenm rı1e A SCINE eistlıchen der Ver-

storbenen gesprochen als ob S1C VOIN ott us dieser Zeıit ZUTM CWISCH
en abberufen worden SCI nd hatte Oifentlıche Gebete für S1C angeordnet
uch mu auf bischöfliche eisung hın der Redner Del de1ı Leichenfeier
ZUuU Gebete für SIC auffordern un durfte nıcht erwäahnnen daß ihr Leichen-
begängnis VOonNn dem der Katholıken verschieden SCI Der Bischof wird C1I-
mahnt, das gegebene rgernis bel Gelegenhei wieder gutzumachen.
Dieses päpstliche Schreiben gelangte, jedenfalls durch Indiskretion, an die
Öffentlichkeit.

Vergleiche Freyberg, O5f
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„Indem WIr auf den heiligsten Vorschriften der Kirche estehen, geben
WIr ZUr Antwort Jene Meinung, das heilige pfer oder andere Gebete für
alle Verstorbenen aus der katholischen königlichen Familie darzubringen,
reicht keineswegs hin ZUrTE Abhaltung einer öffentlichen Leichenfeier, welche
namentlich für eine akatholische Person verlangt ist und inrem odes-
oder Jahrestag gefeler wird Wenn WIr auch dich, geliebter Sohn, un
eiıne Oönche väterlich lıeben, werden WIr AUs diesem Grunde dennoch
das, Was dein Kloster und seine Angelegenheiten etr1ı  9 N1IC. eher prüfen
und bestätigen, als jene VON euch unvorsichtigerwelise übernommene Be-
dingung L1UTE auft die Leichenfeie der katholischen Fürsten eingeschränkt ird
Wır können nämlich nıc gestatten, daß jenes kırchliche Verbo(t, für VeTI-
storbDene Akatholiken ine kirchliche Leichenfeier halten, welches sich
unmittelbar auf die kirchliche re stützt, irgendwie UMSangsen\n ird
Wohlan also, geliebter Sohn, wende all deinen el und eiıne Mühe auf, daß
der durchlauchtigste öÖnig vermöge seiner Frömmigkeit, azu seine Vo
Zustimmung gebe, und du WITFrS UulNs sogleic bereit finden, euch und

Angelegenheiten, soweit WIr c5 Urc 1NSseTeE apostolische Vollmacht
mit dem Herrn vermögen, förderlıch sSeIn. Wenn sich unterdessen VOT
Erledigung der Angelegenheıit mit seiner Mazjestät, Was ott verhuten wolle,
ereignet, daß die erlauchte Königin außerhalb des katholischen aubens
stirbt, ist dır und deinen Mönchen Seelenstärke und lughe1i nötig, daß
ihr jenes chwere der katholischen irche NnıIC übertretet, und der
iromme Önig die 1NSIC gewinnt, daß ihr hm in dieser Angelegenheit
unmöglich willfahren Önnt, ohne die Pflichten die elıgion Vel-
letzen ece1

Das eine War AUs diesem Breve klar unachAs mu die
Begräbnisfrage bereinigt werden und erst ann konnte INan

hoffen, daß Rom dıe Profeß der Mönche bestätigen und weitere
Gnaden gewähren würde.

Deshalb wandte sich Abt Leiß Julı 8492 unmı  elbar
den Önig Ludwig be1l ihm eine Abänderung des

Stiftungsbriefes erreichen. Ohne das päpstliche Schreiben
irgendwie erwähnen, weist 1: nach einleitenden orten des
Dankes auf eine Schwierigkeit hin, die in einer Stelle der Stif-
tungsurkunde lıege, SI welcher Stelle einıge orte, 1U buch-
4 M e MMeE  7 irgend einmal in ferner Zukunft nla

Bedrängnissen fur diese teuerste ıftung werden
könnten‘‘. Er sodann die schwierigen oben erwähnten
ortie und legt dar, daß der Buchstabe dieser, weıl allgemein
gefaßten Stelle auch die kirchliche Beerdigungsfeler Tur eine
akatholische Königıin fordere, während doch geWIl N1ıC der

seiner ajestä sel, „eine vorzugswelse relig1öse iftung
uUurc irgend eIWAas der Ric  schnur katholischer re und

Zuwiderlaufendes edingen wollen Er entschuldigt
seine Offenheilt, die einem bayerischen Benediktiner zieme,
weist hin auf die edenken, die schon VOT seiner Einsetzung

uch dieses päpstliche Schreiben kam die Öffentlichkeit und wurde
in der bayerischen Kammer der Reichsräte Januar 1846 mit dem
obenerwähnten Schreiben einen bayerischen Bischof VOm Fürsten Wrede
vorgelesen und einer Kritik unterzogen (GE Beilage Nr des Korres PDOM-
denten VO und für Deutsc  and, ürnberg; ebr
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als Propst VOoOoN cheyern gehabt habe und WIe 1Ur in der
offnung auf den Rücktritt der Königin in die katholische
Kırche und auf den KRat eines Geistlichen, der sein Vertrauen
genieße, geschwiegen habe DIie Mißverständnisse, die sich eım
Ableben der Königin-Witwe Karoline ergeben hätten, VeI-
anlabten ihn der @, möchte jene Auflage 1m Stiftungs-
briefe hinsichtlich der Exsequien und Jahrestage auf die katholti-
schen Landesherren und Landesfrauen beschränkt werden. {ie
Applikatıon der Messe für Akatholiken sel unter schwerer un
verboten und auch eine geheime Applikation für die verstorbenen
katholischen Verwandten der königlichen Famılie NıC angängig

Inständig bıttet er den Önig ihm dieser Vorstellung
Nnıc zurnen und gestattet sich den Vorschlag machen,

möchten der angeführten Stelle NUr die „wenigen orte
beigefügt werden: Sofern N1IC Religionsverschiedenheit ent-

n

In seiner Antwort VO  - August betonte der Önig, daß
es be1l der ausdrüc  ichen Bestimmung der Stiftungsurkunde
seıin Verbleiben habe Für akatholische Fürstlichkeiten aber
ollten die Trauerfeierlichkeiten

„darın estehen aben, daß Empfang, Beisetzung und Bestattung
der Leiche Von eite der el in der dem kath 1TUSs entsprechenden er-
liıchen Weise geschehen, wonach die Klostergeistlichkeit den Abt der
Spitze im Talare und ole erscheinen, in solicher Bekleidung die DTO
defunct officia begehen, und das fundierte Requiem mit Vig und Lib
ın intent DIo omn1ıbus OmMUuSs Ic8. defunct (wie denn olches 1im a  re 1830,
nach des irommen, ächt katholischen 1SCHNOTIS Schwähbhl Anordnung auch
für die dortmalen verstorbene Fürstin S Taxıis eic geschehen ist) aut
meiner Stiftungs-Urkunde Vorschrift, abgehalten werden e} eine ahrtage-
Feier aber (sogenannte Annıversarlen) en in Fällen letztbezeichneter Art
NIC stattzufinden.‘‘

Das Schreiben sSchliıe mıt den energischen orten
‚„„Dieses ist meın ille, der des i1Tters res osters, der

niıchts die Dogmen Unserer Heiligen irche verlangt. Ich erwarte,
daß ihm alle eit werde nachgekommen werden.‘‘

Seiner Unterschrift ügte der Önig noch eigenhändig die
ortie De1l

SC nıcht, daß meınne Benediktiner Redemptoristen werden.‘‘1

Was die ellung des Königs den Redemptoristen anlangt, seien
aus Sepp N., 9 eın Daar or des Königs über diesen en
aus jener eit angeführt. 1842 Bezüglich eren Predigten das Tanzen
sınd599  Das geplante Mausoleum Ludwigs I. in Scheyern usw.  als Propst von Scheyern gehabt habe und wie er nur in der  Hoffnung auf den Rücktritt der Königin in die katholische  Kirche und auf den Rat eines Geistlichen, der sein Vertrauen  genieße, geschwiegen habe. Die Mißverständnisse, die sich beim  Ableben der Königin-Witwe Karoline ergeben hätten, ver-  anlaßten ihn zu der Bitte, es möchte jene Auflage im Stiftungs-  briefe hinsichtlich der Exsequien und Jahrestage auf die katholi-  schen Landesherren und Landesfrauen beschränkt werden. Die  Applikation der Messe für Akatholiken sei unter schwerer Sünde  verboten und auch eine geheime Applikation für die verstorbenen  katholischen Verwandten der königlichen Familie nicht angängig.  — Inständig bittet er den König ihm wegen dieser Vorstellung  nicht zu zürnen und gestattet sich den Vorschlag zu machen,  es möchten der angeführten Stelle nur die „wenigen Worte  beigefügt werden: ‚Sofern nicht Religionsverschiedenheit ent-  666  gegen‘.  In seiner Antwort vom 5. August betonte der König, daß  es bei der ausdrücklichen Bestimmung der Stiftungsurkunde  sein Verbleiben habe.  Für akatholische Fürstlichkeiten aber  sollten die Trauerfeierlichkeiten  „darin zu bestehen haben, daß Empfang, Beisetzung und Bestattufig  der Leiche von Seite der Abtei in der dem kath. Ritus entsprechenden feier-  lichen Weise zu geschehen, wonach die Klostergeistlichkeit den Abt an der  Spitze im Talare und Stole zu erscheinen, in solcher Bekleidung die pro  defunct. officia zu begehen, und das fundierte Requiem mit Vig. und Lib.  in intent. pro omnibus domus reg. defunct. (wie denn solches im Jahre 1830,  nach des frommen, ächt katholischen Bischofs Schwäbl Anordnung auch  für die dortmalen verstorbene Fürstin v. Taxis etc. geschehen ist) — laut  meiner Stiftungs-Urkunde Vorschrift, abgehalten werden solle: eine Jahrtage-  Feier aber (sogenannte Anniversarien) haben in Fällen letztbezeichneter Art  nicht stattzufinden.““  Das Schreiben schließt mit den energischen Worten:  „Dieses ist mein Wille, — der Wille des Stifters Ihres Klosters, der  nichts gegen die Dogmen Unserer Heiligen Kirche verlangt. Ich erwarte,  daß ihm alle Zeit werde nachgekommen werden.“  Seiner Unterschrift fügte der König noch eigenhändig dié  Worte bei:  „Ich hoffe nicht, daß meine Benediktiner Redemptoristen werden.‘‘*  ı Was die Stellung des Königs zu den Redemptoristen anlangt, seien  aus Sepp J. N., S. 759f., ein paar Worte des Königs über diesen Orden  aus jener Zeit angeführt. 1842: Bezüglich deren Predigten gegen das Tanzen  sind ... Auswüchse abzuschneiden, nicht aber das Kind mit dem Bade auszu-  schütten. Immer ist getanzt worden, auch den Landleuten sind Lustbarkeiten  zu gönnen, mit Maß und Ziel jedoch ..  Munter waren stets die Bayern,  munter sollen sie bleiben.‘ 1843: ‚„„Keine Ausbreitung der Redemptoristen.  Nach Altötting mögen sie zur Besserung der Priester, obwohl sie sogar für  diese zu rigoristisch sein möchten, allzuscharf macht schartig.‘““ 1852: ‚,Wall-  fahrten stiften Nutzen, aber die Redemptoristen wollen aus den Bayern  Puritaner, nämlich Kopfhänger machen.  Predigten sie doch am letztenAuswüchse abzuschneiden, NIC. aber das Kind mit dem ade ZU-
schütten mmer ist getanzt worden, auch den Landleuten sınd Lustbarkeiten

gönnen, mit Maß und Ziel jedoch unter STETISs die Bayern,
munter sollen s1e bleiben.‘‘ 1843 ‚„„Keine usbreitung der Redemptoristen.
ach Altötting mögen s1e ZUr Besserung der riester, obwohl s1e für
diese rigoristisch sein möchten, allzuschar: mac schartig.“‘ 1852 ‚, Wall-
ahrten tiften Nutzen, aber die Redemptoristen wollen AdUus den Bayern
Puritaner, nämlich Kopfhänger machen Predigten S1e doch etzten
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SO gestattete der Önig, daß nach dem Hinscheiden einer
akatholischen Fürstlichkeit das Requiem Tur alle Verstorbenen
des Königshauses appliziert werden un die Anniversarıen
unterbleiben dürften, m übrigen aber Oordertie auch in diesen
Fällen feierliches Begräbnıs nach katholischem Rıtus mit Ab-
haltung des Totenoffizıums und chrıeb dıie lıturgische eidung

VO  s
Man kann vefstehen, daßb diese Antwort des Königs dem

bte sehr Herzen Zıng Er SCHreI arüber in sein Tagebuc
unter dem August:

VOT einigen agen rhielt ich ON Sr KOönN Mal eın allerhöchste:
Handschreiben, schweren nhalts für mich nd Tür das Kloster (dd Aug
3 ber du, Mutter esu wirst dıch erbarmen Jesu,

deines Sohnes A
1J)a der Önig sıich in einem Schreiben A die Anordnung

des 1SCANOTIS Schwähl Del der Beerdigung der protestantischen
Fürstin VON 1T AYIS STHLZLO: mMu c8S dem bte daran gelegen
se1ın, sıch über diesen Fall arheıl Vverschaflifien e wandte
sich deshalb amn August den DOompropst Coelestin Weın-
zier] VonNn Regensburg, der bel jenem Leichenbegängnis der
zuständige katholische Pfarrer geWESCH Waäl, und iragte, ob
Empfang, Beisetzung und Bestattiung der Fürstin auf fejerliche
Weise stattgefunden, und WEeNn NıIC WIe sıch die Geistlich-
keit verhalten 1a un ob 1SCHO Schwähl eın Requiem 1U
unter der Bedingung zugegeben a  © daß die intentio Drö
omnıbus def Urc nschlag den Kirchentüren Ver-
OTTIentTlıc worden ware

Umgehend antwortete DOompropst Weinzlerl; GT SCH1  erte
den Fall ausführlich und SCHNICKTE eın pfarramtlıches Zeugnis
mıt DIie katholische Pfarrgeistlichkeit sıich selnerzeit
ohne ola und Orroc Dbloß in alar und Mantel innerhalb
der Kirchentür VonNn St Emmeram aufgestellt. Als der Leichen-
ZUg kam, protestierte Stadtpfarrer Weiınzier] vcaCch den Be-
erdigungsakt als ingrIi in seine pfarrlichen Rechte; dann
eihten sich die katholischen Pfarrgeistlichen dem JTrauerzuge
VOT den protestantischen eın und begleiteten hn durch die
Kırche als den eInz1g möglichen Weg ZUrTr Familiıengruft. ort
wurde die tote Fürstin in er Stille VO protestantischen
an eingesegnet. Eın Trauergottesdienst wurde nıcht Ver-

ang Wäre einer verlangt worden, der Bischof AaNSC-
ordnet Urc nschlag an den Kırchtüren bekannt machen,

Faschings-Sonntag das Tanzen; wissen denn die Herren Patres NIC
WIe’'S in Rom 1m Karneval zugeht ?(( Der öÖnig Tfürchtete wohl, könnten
die Benediktiner a1lc engherzig un rigoristisch werden, WIe die Re-
demptoristen 1e
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daß der Gottesdienst TLr alle AUus dem furstliıchen Hause Ver-
storbenen Familienmitglieder abgehalten werde 3

IDamıt War klar daß der Önıg 111 diesem schlecht
beraten Wäl, N1IC einmal das 1 königlichen Schreiben genannte
Jahr 830 ISt richtig, da die Fürstin erst 835 gestorben War

Nachdem Abt Leiß AI August München beim päpst-
ichen Nuntius und bel Minister bel SEWESCH WarTr und VON
dıesem AIn September IN dringendes Schreiben erhalten
das päpstliche Breve möglıchst bald den Önıg senden
richtete CR am September RS zweıtes Schreiben MIt CIHEGF
Abschrift des Breves ajestä LEr erorIine dem Önıg,
daß ater selbst diese Angelegenheit klar entischıeden
worden SCI aber na N1IC gewagt diese Antwort el der
ersten Vorstellung An den Önıg mıtzuteilen Wiıe der Mınister
ihm geraten WEeIS er hın, „daß auch anderer Ober-
hirten ZU geschweigen dıe 1SChNOTe Eichstätts und
Passaus VON Sr Päpstlichen Heiligkeit eiNe Zurechtweisung

Abweichung VON der kath Kirchenlehre bel den Tur dıe
verewigte allerdurchl Königin--  1LtWe Karoline veranstalteten
kırc  iıchen Feierlichkeiten sel  6 Freimutiıg Tährt
el Tort

„Nachdem UU  —_ der VOINN UNsSCICMN Herrn ın eılan gesetzte oberste
Richter in Fragen KIrCc  iıcher re (es handelt sich den miıt den Dogmen
VON der Kirchengemeinschaft und Kirchengewal us  S wesentlicher Ver-
bindung stehenden kIirc  iıchen Funeral R1ıtus) entschieden hat are es

noch durch BeweIls-überflüssig u Königlichen Mal lästıg, wenn ich
tellen dartäte, daß keine kath Geistlichkeit also auch n1ıC die des
Osters cheyern De1l Empfang, Beisetzung un Bestattung ellleTrÜ
Sschen Leiche oder andern Altarkleıiıdung erscheinen un ı11 dieser
Kleidung irgendeinen kirc  ıchen Akt etung des officium defunc-
torum oder Vigil-Absingung, Abhaltung Requiem wenn auch
ntent Pro omnıb domus reglaCc defunctis ATNÖLLCIS tantum) ausüben
oder einen dem katholischen unera 1TUSs entsprechenden feierlichen oder
unfeijerlichen Neuen für Akatholiken formieren dürfte, Wenn auch irgendemn

obwohl sonst firommer katholischer Bischof gegen diese Norm gehandelt
D

Hierauf kommt HZ auf das Begräbnis der Furstin VOn
Taxıs sprechen und welst darauf hın daß sıch dıe ac ganz
anders verhielt, ‚„als IHNan Euerer Kön Mal berichten sıch
erkühnte  04 Der Abt N  1e mMnI1t der der Önig INOSC das

Dompropst Weinziter] berichtet „daß der Diözese Regens-
burg der Oberpfalz den arrern erlau WäarTr un ISst Protestanten ra

begleiten Leichenreden ZUu halten CINISE andvo rde auf den Sarg
werfen und einen Trauergottesdienst DTO Oomnıbus defunctis

amilie olım catholica) ZUu halten doch dürfen beim Leichenbegängnis eiıne
ole, kein Chorrock getragen werden; können uer 0C. un CGnaden es
dahin bringen, daß der Önig VOM Gebrauch der ole Del der Beerdigungs-
feier Umgang nımmt und VOnNn dieser Forderung absteht, geschähe ı einem
olchen JIrauertfall cheyern Um ersten Male, Was in ähnlichen Fällen 111

1Özese Praxıs ist
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Schreiben NIC ungnädig aufnehmen, das Kloster cheyern
werde immer iur das Wohl seiner kKönigl. ajestä und des
königl. auses eten

In der Antwort auf dieses Schreiben des es beklagt sich
der Önig, daß eine nochmalige Vorstellung erhoben worden sel,
obwohl er seine Anordnung ermäßigt habe und wıider s1e, selbst
in ihrer ursprünglichen Fassung VoO September 18538, VON
dem damalıgen Bischof VON Regensburg Nn1ıC das mindeste
erinnert worden sel. Er Verzichtet aber dennoch AIn den De-
wußten Fällen auf Requiem, 1g1 und Libera, verlangt da-
SCHCII, daß

99  el Empfang, Beisetzung und Erdbestattung der Leiche, jedesma
die gesamte Klostergeistlichkeit den Abt der Spitze 1m alar und Chor-
rocke und wenn olchem Trauerakte der onı oder eın katholisches 1e€
eines Königlichen Hauses anwohnen würde, dann zugleich auch mit der
ole angetan, zugegen sein, und die befragliche Trauerhandlung mit er
Feierlichkeit begehen habe.‘‘

jeder betont der Önig, daß dies sein ausdrüc  iıcher
sel, der nıchts verlange, Wädas die kirc  ichen Vor-

schriften verstoße, auch Nn1ıC dem Jjüngsten Erlasse des äpst-
lichen Stuhles widerstreite.

S0 sehr der Abt rireut Wärfl, daß der öÖnıg 1mM wesentlichen
nachgegeben a  © schmerzte ihn doch, daß Del den
in rage stehenden Handlungen eine eidung verlangte,
weilche den kirc  ichen orschriften zuwiıiderlief Aus Furcht,
den Önıg csehr verstimmen, wandte siıch Abt Leiß den
Nuntius und teılte iıhm Vvertraulic die königliche Antwort mit
Er erkläarte ihm auch, seinerzeit VOT seiner Einsetzung
als Propst jene Bedingung aNZCNOMME habe Der Nuntius
eitete die Angelegenheıt ZUT Entscheidung ach Kom weiter.

Da der Abt VON Minister Del untier dem 11 September
842 gebeten worden Waäar ehestens ach München kommen

dort manche Aufschlüsse geben, reiste er
dorthin Er rhielt sofort Audienz beim Nuntius und beim
Minister; ‚beide hocherfreut, daß hinsichtlich der
cheyrer königlichen Begräbnisangelegenhei nNun doch ZUu
beßern gegange  6_ 1 Nachdem der Abt auch dem Minister eine
schriftlıche Erklärung gegeben a  . etr anfangs ber
die fragliche Stelle des Stiftungsbriefes geschwiegen habe,
mu diesem och auf einige offizielle Fragen Antwort
geben Er gab die treugehorsamste Erklärung nächsten Tag

Beil seiner priesterlichen Treue legt der Abt dar, daß der
rund, er sich ach Rom gewandt habe, ausschließlich
in Gewissensbedenken gelegen sel. DIie Notwendigkeıit, sich
der Ordensstatuten ach Rom wenden, die Unklarheıt eım

emerkat  ng des es in seinem Tagebuch.
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Leichenbegängnis für die Königin-Wıtwe und nötige ingaben
anläßlıch der Erhebun des OSTters ZUT el hätten sodann
diesen Schritt veranlaßt Insbesondere rklärt CE; daß ©1 nıe
mit Bischof Rıedel VOoON Regensburg oder Domkapıtular Windisch-
Nannn VOonN München in Traglicher Angelegenheit 1INs Benehmen
getretien sel. uch seine eigenen Kapıtulare habe CI, ZWEI
ältere AUSSCHOMMECN, erst jüngst über die VON ihm unternom-
} in Kenntnis gesetzt. Ferner betont aus

fireien Stücken, daß un sein Kloster NIC hätten olge
eisten können, WeNnN eLWAS der katholischen Kirche Zuwider-
laufendes verlang worden wäre. Der Geistliche, den etT Tage
VOT der Installatıon als Propst Rat angegangen habe, sel
nıc Bischof CAW. oder eın anderer Bischof JCWESCH.
Dessen Name niederzuschreiben, werde ihm ohl nachgesehen
werden. Bischof Schwäbl,; habe wahrscheinlich den Stiftungs-
rıe nıe lesen bekommen und VON der mehrerwähnten Be-
dingung nıe eLWAS gehört. DIie Versicherung, „unter Gottes
Beistande Gott und der Kirche, dem Könige und dem ater-
an getreu bleiben‘‘ wollen ist ebenso bestimmt wI1e der
Inhalt der yanzen Erklärung mıt der der Abt NIC 11UT die Fragen
des Ministers sondern auch teilweise das letzte Schreiben des
Königs beantwortet Im Tagebuc lesen WIr die Bemerkung:
iIch gab s1e (die Erklärung) VO Grunde melnes Herzens atho-
1SC und der edie Minister War hocherfreu

In einem weiteren Schreiben den inıster V. bel om
16 September geht der Abt auft den etzten T1e des KönIigs
eın Er dUS, daß der königliche ohne sein utun,
aber seinem Troste ZUrT Kenntnis des Vaters kommen
werde. Dem Önıg könne der Umstand NnıcC anders als höchst
erwünscht seln, daß die Benediktine bel den größten katholi-
schen Feierlichkeiten in ihrem Ordensfeiergewande, welches die
Flocke Ist, mitgehen. Das sel bei Fronleichnamsprozess10-
nen der Fall, um mehr sel Del Leichenfeierlichkeiten
Platze Selbst auf seiner Totenbahre trage der Benediktiner-
priester das Ordensgewand, die Flocke, während der Welt-
priester miıt der Altarkleidung, Ibe uUSW angetan sel Er könne
siıch ZUrTr feierlichen Leiche nichts Passenderes denken, als die
große, ange, weite, faltenreiche, schwarze Flocke des Benedik-
tiners. Der Abt begründet SCHHE  IC E dem Minister
sSschrei

- 1CH darf dem Önig jetzt (um nNiIC es verderben) eıne weitere
Entgegnung machen; Mut gebräche mir N1IC ber ollten ure
Excellenz irgend einmal, irgendwie oder irgendwo VON obiger Bemerkung
Gebrauch machen können, habe ich Ss1€e NniIC vergebens noch nieder-
geschrieben.‘

Der Abt Ialso immer och fIrıschen Mut und sich
VOor keinem weiteren Schritt gescheut; NUur glaubte ZunäcAs
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dem öÖnıg gegenüber schweigen ollen, Was sıch jedoch bald
als verie herausstellte Wie sehr hm aber diese Verhandlungen

Herzen gingen, beweisen verschiedene inträge 1mM Tagebuch:
Sept Endlich gab ich eute wieder iıne Vorstellung Se Mal

(König LUdW Bayern) uft die POost, ne Beilage. ange Arbeit ro
Sorgen.

SenTt Abends 1ef wieder eın TIe VOIN Sr Mal dem Köniıge us
Berchtesgaden (dd hu].) eın Dominus Deus IHNECUS in coelo ignetur PESSC
SDES 1Neca SCII er!

21 Sept Ich 1e604  P. Beda Parzinger.  dem König gegenüber schweigen zu sollen, was sich jedoch bald  als verfehlt herausstellte. Wie sehr ihm aber diese Verhandlungen  zu Herzen gingen, beweisen verschiedene Einträge im Tagebuch :  3. Sept.: Endlich gab ich heute wieder eine Vorstellung an Se. K. Maj.  (König Ludw. v. Bayern) auf die Post, nebst Beilage. Lange Arbeit. Große  Sorgen.  10. Sept.: Abends lief wieder ein Brief von Sr. Maj. dem Könige aus  Berchtesgaden (dd. 7 huj.) ein. Dominus Deus meus in coelo dignetur esse  spes mea semper!  21. Sept.: Ich hielt ... ein Choralamt und applizierte es für mich und  das Kloster in unsern jetzigen großen Anliegen.  Anderseits lesen wir unter dem 14. Sept.: Domine salvum  fac Regem: Ja das war des Abtes Losung: Treu dem König  und dem Vaterland, aber zu allererst. Gott und der Kirche.  Im wesentlichen war nun die Frage gelöst, in dem noch  strittigen Punkte lag die Entscheidung beim Hl. Stuhl. Nun  war der Abt frei und konnte deshalb einen Schritt weiter gehen.  Es war der Wille des königlichen Stifters, daß die Äbte Scheyerns  den Gebrauch der Pontifikalien wieder erlangen sollten. Nach-  dem die Regierung von Oberbayern das Ordinariat davon in  Kenntnis gesetzt hatte, forderte dieses unter dem 27. August  den Abt auf, nach Rom um die Verleihung des Pontifikalien-  gebrauches einzugeben, welcher Aufforderung der Abt am  29. September nachkam.*  Nicht zu Unrecht konnte der Abt hoffen, daß jetzt alles  in kürzester Zeit erledigt sein würde. Aber er sollte noch auf  eine lange Geduldsprobe gestellt werden. Denn die Entscheidung  in der Begräbnisfrage, wie auch die Antwort auf die Bitte um  Verleihung des  Pontifikaliengebrauches  ließen noch  etwa  3/, Jahre auf sich warten. — Der König konnte die Entscheidung  Roms kaum mehr erwarten und verlangte sie wiederholt, teils  durch Kabinettsschreiben (am 9. Jan. und 28. Mai 1843), teils  mittels seines Ministers v. Abel (am 31. Okt. 1842). Der Abt  konnte dem König keine andere Antwort geben, als er sie in  einem Schreiben an den Minister schildert:  ! In der Eingabe wird nach den einleitenden Worten dargelegt, daß  die Äbte Scheyerns vor der Klosteraufhebung das Recht des Pontifikalien-  gebrauchs hatten: „„Sic in Monumentis Boicis (Volum. X pag. 469) jam  Alexander Papa IV. (dd. Sublaci III Nonas Augusti 1260) Abbati Schyrensi  — erat ille vir Rudolphus nomine — eiusque ‚successoribus in perpetuum  utendi mitra, annulo, tunica, dalmatica et sandaliis libere intra  septa monasterii et in aliis locis, de Dioecesanorum locorum licentia‘ concessisse  facultatem perhibetur. Daran schließt sich die Bitte: Sanctitatem Vestram,  ut tum piissimae voluntatis Regiae tum benignissime consentientis ... Rmi  Archiepiscopalis Ordinariatus habita ratione infrascriptum quamyvis satis  superque indignum conventus Schyrensis praepositum (si et quando visum  in Domino placitum Vobis Christi in terris Vicario fuerit) Abbatiali munere  iureque utendi Pontificalibus et ceteris quibus Abbates Schyrenses olim uti et  frui Apostolicis indultis legitime poterant, donare dignetur, humillime precor.in Choralamt un applizierte für miıch und
das Kloster in unsern jetzigen großen nlıegen.

Anderseits lesen WIr unfier dem SCpHTt Domine salvum
FAC egem Ja das Wäar des es LOsSung: reu dem Önig
und dem Vaterland, aber allererst Gott und der Kırche

Im wesentlichen Wäar HUn die rage gelöst, in dem noch
strittigen Punkte lag die Entscheidung beiım Nun
War der Ahbht frei und konnte eshalb einen Ca weiter gehen.
Es War der ılle des königlichen ıfters, daß die hbte Scheyerns
den Gebrauch der Pontifikalıen wieder erlangen ollten ach-
dem die Regierung VOnNn Oberbayern das Ordinarıiat davon in
Kenntnis gesetzt a  © orderte dieses unter dem August
den Abt auf, nach Rom uml die Verleihung des Pontifi:kalien-
gebrauches einzugeben, welcher ufforderung der Abt Aa

September nachkam.*
IC Unrecht konnte der Abt hoffen, daß jetz es

in kürzester Zeıit erledigt sein wuürde. ber e sollte noch auf
eine ange Geduldsprobe geste werden. Denn dıe Enitscheidung
in der Begräbnisfrage, W1e auch die Antwort aut die un
Verleihung des Pontifikaliengebrauches 1eßen noch etiwa
3 a  re UL SICH warten Der Önig konnte die Entscheidung
Roms kaum mehr erwarten und verlangte s1€e wiederholt, eıls
20R e Kabıinettsschreiben (am Jan und Maı e1Ils
miıttels sel1nes Ministers bel (am Okt Der Abt
konnte dem Önig keine andere Antwort geben, als SsIeE In
einem Schreiben den iniıstier schildert

1 In der Eingabe wıird nach den einleitenden orten dargelegt, daß
die bte Scheyerns VOr der Klosteraufhebung das eC. des Pontifikalien-
gebrauchs hatten IC In Monumentis Boicis olum. pag. 469) jam
Alexander Papa (dd Sublacı 111 onas Augusti Abbatıiı Schyrenst

erat lle VIr Rudolphus nomiıine 1usque ‚SuCCessoribus In perpetuum
ıtendi Mitra, annulo, (uniıCa, almatıca ei Ssandahlıs lıbere intra
septa monasteril et ın allis ocis, de Dioecesanorum OCorum licentia‘ CONCESSISSE
facultatem perhibetur Daran schließt sich die Sanctitatem Vestram,
ut tum plissimae voluntatis Regiae ium benignissime consentientis604  P. Beda Parzinger.  dem König gegenüber schweigen zu sollen, was sich jedoch bald  als verfehlt herausstellte. Wie sehr ihm aber diese Verhandlungen  zu Herzen gingen, beweisen verschiedene Einträge im Tagebuch :  3. Sept.: Endlich gab ich heute wieder eine Vorstellung an Se. K. Maj.  (König Ludw. v. Bayern) auf die Post, nebst Beilage. Lange Arbeit. Große  Sorgen.  10. Sept.: Abends lief wieder ein Brief von Sr. Maj. dem Könige aus  Berchtesgaden (dd. 7 huj.) ein. Dominus Deus meus in coelo dignetur esse  spes mea semper!  21. Sept.: Ich hielt ... ein Choralamt und applizierte es für mich und  das Kloster in unsern jetzigen großen Anliegen.  Anderseits lesen wir unter dem 14. Sept.: Domine salvum  fac Regem: Ja das war des Abtes Losung: Treu dem König  und dem Vaterland, aber zu allererst. Gott und der Kirche.  Im wesentlichen war nun die Frage gelöst, in dem noch  strittigen Punkte lag die Entscheidung beim Hl. Stuhl. Nun  war der Abt frei und konnte deshalb einen Schritt weiter gehen.  Es war der Wille des königlichen Stifters, daß die Äbte Scheyerns  den Gebrauch der Pontifikalien wieder erlangen sollten. Nach-  dem die Regierung von Oberbayern das Ordinariat davon in  Kenntnis gesetzt hatte, forderte dieses unter dem 27. August  den Abt auf, nach Rom um die Verleihung des Pontifikalien-  gebrauches einzugeben, welcher Aufforderung der Abt am  29. September nachkam.*  Nicht zu Unrecht konnte der Abt hoffen, daß jetzt alles  in kürzester Zeit erledigt sein würde. Aber er sollte noch auf  eine lange Geduldsprobe gestellt werden. Denn die Entscheidung  in der Begräbnisfrage, wie auch die Antwort auf die Bitte um  Verleihung des  Pontifikaliengebrauches  ließen noch  etwa  3/, Jahre auf sich warten. — Der König konnte die Entscheidung  Roms kaum mehr erwarten und verlangte sie wiederholt, teils  durch Kabinettsschreiben (am 9. Jan. und 28. Mai 1843), teils  mittels seines Ministers v. Abel (am 31. Okt. 1842). Der Abt  konnte dem König keine andere Antwort geben, als er sie in  einem Schreiben an den Minister schildert:  ! In der Eingabe wird nach den einleitenden Worten dargelegt, daß  die Äbte Scheyerns vor der Klosteraufhebung das Recht des Pontifikalien-  gebrauchs hatten: „„Sic in Monumentis Boicis (Volum. X pag. 469) jam  Alexander Papa IV. (dd. Sublaci III Nonas Augusti 1260) Abbati Schyrensi  — erat ille vir Rudolphus nomine — eiusque ‚successoribus in perpetuum  utendi mitra, annulo, tunica, dalmatica et sandaliis libere intra  septa monasterii et in aliis locis, de Dioecesanorum locorum licentia‘ concessisse  facultatem perhibetur. Daran schließt sich die Bitte: Sanctitatem Vestram,  ut tum piissimae voluntatis Regiae tum benignissime consentientis ... Rmi  Archiepiscopalis Ordinariatus habita ratione infrascriptum quamyvis satis  superque indignum conventus Schyrensis praepositum (si et quando visum  in Domino placitum Vobis Christi in terris Vicario fuerit) Abbatiali munere  iureque utendi Pontificalibus et ceteris quibus Abbates Schyrenses olim uti et  frui Apostolicis indultis legitime poterant, donare dignetur, humillime precor.Rmi
Archiepiscopalis Ordinariatus habıta atıone infrascriptum quamvIs Satıs

indignum cConventus Schyrensis praepositum (si et quando Visum
in Domino placıtum 15 Christ! in terrIis 1Car10 Tuer1t) Abbatialıi INuUuNneTE
ijureque utendi Pontificalibus et ceterIis quıbus Abbates Schyrenses oliım ut! et
fru] Apostolicis indultis legıtime poterant, donare ignetur, humillime TEeCOT..
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z 1IcCH glaube die Erwiderung (SC SE Mal miıt allertiefster Ehr-
Turcht un abgefa en daß Se ajestä miıt gutem Grunde 190088
NıC ZUurnNen können nsehung dieser a die Geistlichkeit
Scheyerns bel den bewußten xequien 1111 Chorrocke und der ola eI-
scheinen urie äng VON der Entscheidung des Apostolischen Stuhles aD
dessen Antwort ich täglıch rwarte In diesem Sinne jedoch ob honorem
RKegiae Majestatı eDbıtum mıiındest Nu und crud erwiderte ich C‘

Der Abt wandte sıch nach jeder königliıchen Aufforderung
An den Nunt1us, egte ihm (am 842 und die
diesbezügliche Korrespondenz MI dem öÖnıg VOT und bat iıh
dıe Antwort ZU beschleunigen gut Der apostolische
Nuntius seinerselits erkläarte wiederholt (am 84° und

daß ß die Entscheidung VON Rom ubermı  eln
werde sobald @1 S1IC den Händen habe Im zweıten Schreiben
versichert BF

nıl antıqu1ius abueram UQUUamı ut Romam scriberem quod non ul  ©
antum VICE sed iterum urgentior1ique modo DeIrecHI ut quantocCIus alıquod
1DSC LEeSPONSUMI aCCIDeTeEM Nullum tamen modo reESDONSUM aCCEeDI
Attamen CH et 1DSE quod 1C$S urgeat tert10 eras ad em
dabo ut Summı Pontificis voluntate cognıta explorata quıd ad sSserenN1ISS1-
INUMmM Bavarılıae egem rescrıbendum S1IT afYNOSCETE OSSIS

Diese Antwort teılte der Abt auch dem öÖnıg mıt Der
Staatssekretär des Vaters ardına Lambruschini! erkläarte
IN der Entscheidung OIl Maı 843 die rage sSel der
Kongregation Tur außerordentliche kirchliche Angelegenheiten
gepruft worden und CI ir deshalb nıcht eher i endgültige
Antwort geben können Um das Unglück voll machen
lıef die Entscheidung des Stuhles ‚„Dar über Wıen
wodurch weıltere erzögerung intrat

Diese Zeit des Wartens WarTr fur alle Beteilıgte besonders
ber Hır den Abt sehr peinlıc Wır lesen SIHGCER Tagebuc
unter dem

Januar 1843 Heute wlieder ein sehr harter Tag ott
I] deiner würdige dich mich dır wohlgefällig barmherzig machen
Ach IC bın ZUu Aergernis;

unter dem 1ese Tage schwere Leiden für mich Deus, adiuva me !
Abt Leiß sıch ohl diese Verdrießlichkeiten und

Verzögerungen können, wenn 117 Rom Agenten
gehabt nätte

pM  \ PBE aber, nachdem sich die Verhandlungen über ein
Jahr hingeschleppt hatten, kam aus Rom die langersehnte
Antwort Am Maı 843 öÖnıg Ludwig wleder
Abt Leiß die Aufforderung NEECNTET, ihm die römische H-
cheidung bald kundzutun Daraufhin tuhr der Abt AIn Junı

nach München Nuntius Dieser uberraschte iıhn beim
intrı mMI1t den orten ‚„ Sle kommen WIe erufen eute

€<empfing ich ndlıch dıe Resolution AdUus Rom Daraut las
hm die päpstliche Enifscheidung, ATOLT. OM Maı VOT
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Am nachsten Tag wurde der Abt nochmals VOM Nuntius CIND-
Tangen und richtetie dann soTfort eine Eingabe Seine alestät,
in der dem öÖnıg das Wesentlichste der römischen Ent-
scheidung miıtteilte Der Hauptinha ist, daß der Heılıge
ater den Traglıchen Gegenstand der Congregationi negotiorum
ecclestiastıcorum ZABEE Prüfung übergeben habe und darauf der
esche1l1 erfolgt sel, die Konventsgeistlichkeit Scheyerns mit
dem Abt der Spitze habe 1im einer akatholischen Leiche
AUSs dem königlichen ause cheyern in der den Benediktinern
allerorts un seit Jahrhunderten fur dıe tfeierlichen Empfänge
er Könige, 1SCHOTe und des Papstes vorgeschriebenen le1-
dung, nämlıch der Abt (wenn als olcher kanoniısch instituer
ist in der Ozzetta, und die übrige Konventsgeistlichkei in
der Cuculla ocke), NIC aber in Orroc und ole eI-
scheinen.‘“‘

Zu dieser Entscheidung emer der Abt
‚„„Hiemit ird diese Angelegenheit an der göttlichen Vorsehung

und Euerer Königlichen ajestä Geduld) bereinigt sein, esto gewisser als
die bemeldete esolutıion des eiligen Stuhles weıiıter nıchts als eine NUur
scheinbare Abweichung VON allerhöchsten Willensmeinung in sich
enthält, dagegen der Königlichen hre entspricht, auf dem Gesetze der
irche und den Benediktinerordenspriester in seiıne ehrwürdigen
Schranken weiset.““

Schwerlich dürfte sich der öÖnıg diese edanken des es
eigen gemacht en

SC  1e  IC drückt der Abt seinen Schmerz AUuSs füur den
Fall, daß CI dem Önıg „bezüglıch der betreffenden ache  L
betrübt habe un SUC begründen, er N1ıcC persön-
ich VOF seiliner ajest: erschienen sel.

So Wäar ndlıch die Entscheidung gekommen. Der Önig
äaußerte sich dazu NıC mehr. Nur Juni trat in cheyern
ein Schreiben VO  3 Minister des Kgl Hauses und des ußern
Freiherrn (ilse eın HE dem Ersuchen, ıhm uoad DaSSUS
concernentes einen Auszug aus jenem päpstlichen Erlasse bald-
gefällig mitzuteılen, amı dieser Auszug dem königlichen
ausarchıv einverle1i werde.

Um dieser Aufforderung entsprechen können, wandte
sıch Abt Leiß, der biısher 1UT mun  IC unterrichte worden WäTl,

den Nuntius und bat ıhn, ihm eröffnen, Was dem Önig
mitteilen So Der Nuntius antwortete sogleich (am
und SCHICKTE den erbetenen Auszug, ]a den König NnıC
ange hinzuhalten, den Minister, der ihn ann ach cheyern
weıiterleitete Abt Leiß ertigte davon eine Abschrift und
SCNICKTE s1e offiziell den Minister zurück.!

Der päpstliche rla den Nunti1ius, VOoNn Kardinalstaatssekretär
Lambruschini unterzeichnet, War in italienischer Sprache abgefaßt. In dieser
Sprache beließ auch der Nuntius die entscheidenden Stellen, während BT
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Am 22. Juni 1843 lıef dann eın etztes Schreiben des
Ministers Gise ein, in welchem dem bte mıtteıl daß
‚„die gütigst übersendete beglaubigte Abschrift des Nuntiatur-
Schreibens OM dieses Monats ne den VON Euerer och-
würden dieses an Seine ajestä den Önig gerichteten
Vorstellung das kKönigliıche Hausarchiv ZUT Aufbewahrung
abgegeben worden se1  L

Vor Jahresfris der aps den Abt VON cheyern
wissen lassen, daß die Angelegenheiten des OSstifers NIC eher
geprüft würden, DIS NIC jene unvorsichtigerweise uübernommene
Bedingung 1Ur auf die Leichenfeier katholischer Fursten e1in-

Demnach wurdegeschränkt wuüurde. Das WäarTr jetz erreicht.
HC päpstliches Breve VO  z Juh 843 dem bte VON cheyern
und seinen Nachfolgern der eDrauc der Pontifikalıen 1mM
selben Umfang gewährt, WwWIe ihn die früheren Scheyerer hbte
hatten; September wurde die erzbischöfliche „Urkunde
über die rhebung der Benediktiner-Probstey cheyern
einer eVy  04 ausgefertigt, desselben Monats ndlıch
der ernannte Abt Rupert kanonisch eingesetzt und benediziert,
worauf dıe weltliche Einsetzung Tolgte.

WEeIl Tage später sandte der neugeweihte Abt dem Önig
eine Adresse, in der „seinem allergütigsten Landesvater 8

den USaruc des gerührtesten alleruntertänigsten Dankes
darbringt. Der Önig dıesen ank vollauf verdient;
nıt eigenen Miıtteln PE das Kloster wieder hergestellt;

sich dessen miıt großer orge ANSCHOTIHNINCIL. uch in der
behandelten rage ist bezeichnend, wıe rasch C die Vor-
stellungen des es jeweıls beantworte und WeEeIiIC großes
Minderwichtiges zusammenfassend in lateinısche Sprache aniuhrte ach
dem dargelegt ist, daß bel akatholischen Leichenbegängnissen weder Requiem
noch Libera, weder Totenoffizium noch eine sonstige kirchliche un  10n
abgehalten werden ürfe, el weiter: Neppure poträ-permettersi uso

CO  a, INeNO stola; poiche ne l’una ne altra pPOSSONO considerarsı!
COME 1T0 Civile del ero, SOTIO indumenti ed ornatı pPer le funzioni
ecclesiastiche. Trattandosı pOo! di DETrSONE regoları specialmente di ene-
dettini, la Usxa anche piIu manıifesta; perche PreSSo monacı la cCo
la stola SI uUSsSa SoOltanto da ch! sta in funzione all’ altare, fa qualche ra

principalı azıoni del ministero, nel rimanent: erIVONO eSss1i la
chiesa ed ufficıiano in COTO vestit!i unicamente del Oro 1fO OMMUuNe 1Nz1ı
questo stesso Ostume de1 monacı Ovre rıvelarsı dal superiore dı cheyern
ne SUe rappresentanze al SOVTanNnO, COM Targlı in tal modo riflettere COME
la cCo la StTOIa NOMN SOT1O Der gl1 Benede  1n ornamento di uSo COMMUNE
NCDDUTE ne. funzioni di chiesa, Con aggiungergli che Der ıNn
1StTinto alla Majestä Sua, ad TO cattolico rincipe amiglia, che
acCccompagnı 11 cadavere, monaCı potranno in tal Caso la uculla
C  ( abate la mMOzzetta. Questo NOn TO ”’abito, ’n CUul ; monacı sogliono
ricevere auche 11} Papa quando recası visitare le Or»o chiese Queste adunque
Sono le risposte che 11 re mM1 ha ıimposte dı COommMmuUnNICArIe pel superiore
dı Scheyern.
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persönliches Interesse sich in jeder seiner Antworten undgibt.
Wenn er 1UT schwer VOIN dem einmal festgelegten extie des
Stiftungsbriefes abgehen wollte und über das ange Ausbleiben
der römischen Entscheidung ungeduldıg wurde, brauchen
WIr nur daran denken, daß Önig Ludwig sich seiner ur
bewußt Wäfr, daß Öniıg, nıcht aber eın Schattenkönig oder
eın Önig VON England se1in wollte *, und WIr werden seinem Ent-
chluß ndlich doch nachzugeben, dıe Anerkennung nıc VCI-

sagen können. Übrigens Kardinalstaatssekretä Lam-.-
bruschinı 1m entscheidenden Schreiben Mal 843 den
relig1ösen Sinn und die Frömmigkeit des Herrschers hervorge-
en und den Nuntius beauftragt, jede Gelegenheit De-
nutzen, um dem Önig dıe Sanz besonderen Gefühle der Achtung,
Dan  arkeı und Väterlıiıchen jebe, welche der ater
ihn hege, auszudrücken.

Wie der Abt dem öÖnig dankte, hatte schon AIl

Jun]ı dem Nuntius 1lale dı1 rela seinen größtmöglichen
ank ausgesprochen, da durch seine eıshnel und großhe Gute
die Angelegenheıit glücklich beendet worden se1l

och auch fur den Abt sollte die verdiente Anerkennung
NnıcC ausbleiben Am Dezember 1842, also schon ange VOTF
der Entscheidung der Begräbnisirage, sandte ihm Bischof
Heinrich Hof{fstetter VON Passau einen rief, in dem @T: zunächst
fur übersandte Schriften an und dann weıliteriTahr

397  ür das, Was EW Hochwürden beli Erörterung der rage, welche
katholische Kirchenfeier bel Beisetzung protestantischer Mitglieder des
königl. Hauses in der Gruft ZUu cheyern STa  inden könne 1m Interesse der
guten aCcC der Kirche getan aben, sind nen alle katholischen Herzen,
alle wahren Bischöfe ZUuU größten ank verpflichtet.608  P. Beda Parzinger:  persönliches Interesse sich in jeder seiner Antworten kundgibt.  Wenn er nur schwer von dem einmal festgelegten Texte des  Stiftungsbriefes abgehen wollte und über das lange Ausbleiben  der römischen Entscheidung ungeduldig wurde, so brauchen  wir nur daran zu denken, daß König Ludwig sich seiner Würde  bewußt war, daß er König, nicht aber ein Schattenkönig oder  ein König von England sein wollte*!, und wir werden seinem Ent-  schluß endlich doch nachzugeben, die Anerkennung nicht ver-  sagen können. — Übrigens hatte Kardinalstaatssekretär Lam-  bruschini im entscheidenden Schreiben vom 12. Mai 1843 den  religiösen Sinn und die Frömmigkeit des Herrschers hervorge-  hoben und den Nuntius beauftragt, jede Gelegenheit zu be-  nutzen, um dem König die ganz besonderen Gefühle der Achtung,  Dankbarkeit und väterlichen Liebe, welche der HI. Vater gegen  ihn hege, auszudrücken.  Wie der Abt dem König dankte, so hatte er schon am  26. Juni dem Nuntius Viale di Prela seinen größtmöglichen  Dank ausgesprochen, da durch seine Weisheit und große Güte  die Angelegenheit glücklich beendet worden sei.  Doch auch für den Abt sollte die verdiente Anerkennung  nicht ausbleiben. Am 23. Dezember 1842, also schon lange vor  der Entscheidung der Begräbnisfrage, sandte ihm Bischof  Heinrich Hofstetter von Passau einen Brief, in dem er zunächst  für übersandte Schriften dankt und dann weiterfährt:  „Für das, was Ew. Hochwürden bei Erörterung der Frage, welche  katholische Kirchenfeier bei Beisetzung protestantischer Mitglieder des  königl. Hauses in der Gruft zu Scheyern stattfinden könne im Interesse der  guten Sache der Kirche getan haben, sind Ihnen alle katholischen Herzen,  alle wahren Bischöfe zum größten Dank verpflichtet. ... Die Frage, welche  hier zu erörtern kam, greift viel tiefer in die Lehre der Kirche, als man dem  ersten Anblicke nach meinen sollte.  Gottes Segen für Ew. Hochwürden  kirchliches Verhalten wird nicht ausbleiben, für Ihre Person und Ihre klöster-  liche Gemeinde.“‘‘  In origineller Art beginnt die Antwort des Abtes: „Bis-  weilen findet (heißt es im proverbio) auch die blinde Henne ein  Weizenkorn.  Desgleichen scheint auch mir widerfahren zu  seh...  C6  Von Interesse ist noch, ob die Scheyerer Gruft errichtet  und wie die Königin Therese, deren Leichenbegängnis man ja  zunächst im Auge hatte, bestattet wurde. — Am 9. Januar 1843  konnte Abt Leiß dem Nuntius in München mitteilen: Audio ...  aedificationem Mausolei nunc a Rege urgeri.? Doch nach der  Entscheidung der Begräbnisfrage scheint König Ludwig sich  1 cf. Brief des Königs an seinen Sohn Otto vom 28. März 1848 bei  Sepp, S. 892.  2 Entwürfe für das Mausoleum sind in der Architektursammlung de  Technischen Hochschule München.  8Die rage, welche
hier erörtern kam, greift viel tiefer in die re der Kirche, als IMNMan dem
ersten 16 nach meılnen sollte Gottes Segen für EW. Hochwürden
kirc  ıches Verhalten ird nNn1IC ausbleiben, TÜr hre Person un hre klöster-
1C emeinde.  L

In origineller Art beginnt die Antwort des es ‚ BIS-
weılen findet (heißt CS 1mM proverbi0) auch die blinde Henne eın
Weizenkorn. Desgleichen cheıint auch mIır widerfahren
sein '“

Von Interesse ist noch, ob die Scheyerer Tu errichtet
und WI1Ie die Königıin Therese, deren Leichenbegängnis 11an Ja
zunächst 1mM Auge a  €; bestattet wurde. Am Januar 843
konnte Abt Leiß dem Nuntius in München miıitteiılen 10608  P. Beda Parzinger:  persönliches Interesse sich in jeder seiner Antworten kundgibt.  Wenn er nur schwer von dem einmal festgelegten Texte des  Stiftungsbriefes abgehen wollte und über das lange Ausbleiben  der römischen Entscheidung ungeduldig wurde, so brauchen  wir nur daran zu denken, daß König Ludwig sich seiner Würde  bewußt war, daß er König, nicht aber ein Schattenkönig oder  ein König von England sein wollte*!, und wir werden seinem Ent-  schluß endlich doch nachzugeben, die Anerkennung nicht ver-  sagen können. — Übrigens hatte Kardinalstaatssekretär Lam-  bruschini im entscheidenden Schreiben vom 12. Mai 1843 den  religiösen Sinn und die Frömmigkeit des Herrschers hervorge-  hoben und den Nuntius beauftragt, jede Gelegenheit zu be-  nutzen, um dem König die ganz besonderen Gefühle der Achtung,  Dankbarkeit und väterlichen Liebe, welche der HI. Vater gegen  ihn hege, auszudrücken.  Wie der Abt dem König dankte, so hatte er schon am  26. Juni dem Nuntius Viale di Prela seinen größtmöglichen  Dank ausgesprochen, da durch seine Weisheit und große Güte  die Angelegenheit glücklich beendet worden sei.  Doch auch für den Abt sollte die verdiente Anerkennung  nicht ausbleiben. Am 23. Dezember 1842, also schon lange vor  der Entscheidung der Begräbnisfrage, sandte ihm Bischof  Heinrich Hofstetter von Passau einen Brief, in dem er zunächst  für übersandte Schriften dankt und dann weiterfährt:  „Für das, was Ew. Hochwürden bei Erörterung der Frage, welche  katholische Kirchenfeier bei Beisetzung protestantischer Mitglieder des  königl. Hauses in der Gruft zu Scheyern stattfinden könne im Interesse der  guten Sache der Kirche getan haben, sind Ihnen alle katholischen Herzen,  alle wahren Bischöfe zum größten Dank verpflichtet. ... Die Frage, welche  hier zu erörtern kam, greift viel tiefer in die Lehre der Kirche, als man dem  ersten Anblicke nach meinen sollte.  Gottes Segen für Ew. Hochwürden  kirchliches Verhalten wird nicht ausbleiben, für Ihre Person und Ihre klöster-  liche Gemeinde.“‘‘  In origineller Art beginnt die Antwort des Abtes: „Bis-  weilen findet (heißt es im proverbio) auch die blinde Henne ein  Weizenkorn.  Desgleichen scheint auch mir widerfahren zu  seh...  C6  Von Interesse ist noch, ob die Scheyerer Gruft errichtet  und wie die Königin Therese, deren Leichenbegängnis man ja  zunächst im Auge hatte, bestattet wurde. — Am 9. Januar 1843  konnte Abt Leiß dem Nuntius in München mitteilen: Audio ...  aedificationem Mausolei nunc a Rege urgeri.? Doch nach der  Entscheidung der Begräbnisfrage scheint König Ludwig sich  1 cf. Brief des Königs an seinen Sohn Otto vom 28. März 1848 bei  Sepp, S. 892.  2 Entwürfe für das Mausoleum sind in der Architektursammlung de  Technischen Hochschule München.  8aedıficatiıonem Mausole1 NUnNCc Rege UÜrgen. och nach der
Entscheidung der Begräbnisfrage cheıint Önlg Ludwig sich

CT rıe des Königs seinen Sohn tto VOIIN März 1848 bei
Sepp, 892

» Entwürfe für das Mausoleum sind in der Architektursammlung de
Technischen Hochschule München
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Tur eine Begräbnisstätte in cheyern NıC mehr interessiert
aben, und das Mausoleum wurde Nn1IC erbaut

Sein Nachfolger, Önig Max wünschte Februar
850 eine Abschrift des Stiftungsbriefes und Iragte eın utes
Jahr später, Äärz 852 d sıch die Gebeine der in
cheyern beigesetzten fürstlıchen Personen seines Hauses De-
fänden Abt Leiß beantwortete el Schreiben und emer
in der ersten Antwort, daß VO apostolischen uhl die Ab-
haltung eines feierlichen Requiems TUr allenfalls akatholische
verewigte Personen des königlichen Hauses NIC gestattetworden sSe1

Am Oktober 834 STar Königin Therese, nachdem s1ie
noch wenige Stunden die Tröstungen ihrer Kirche.emp-
fangen Die olfinung des es, daß die Landesmutter
einmal ZUT katholischen Kirche zurückkehren könnte
sıch also N1IC eriIu Fünf Tage nach dem Tode fand das
feierliche Leichenbegängnis STa Die Königıin wurde VOT-

Imläufig in der TIr der S. Cajetanshofkirche beigesetzt.
Programm ZUrTr Leichenfeier finden sich olgende Stellen

Se Majestä der öÖnıg werden Sich nach der Herzog Max-Burg
begeben und dort609  Das geplante Mausoleum Ludwigs I. in Scheyern usw.  für eine Begräbnisstätte in Scheyern nicht mehr interessiert  zu haben, und das Mausoleum wurde nicht erbaut.  Sein Nachfolger, König Max I1I., wünschte am 1. Februar  1850 eine Abschrift des Stiftungsbriefes und fragte ein gutes  Jahr später, am 12. März 1852 an, wo sich die Gebeine der in  Scheyern beigesetzten fürstlichen Personen seines Hauses be-  fänden. Abt Leiß beantwortete beide Schreiben und bemerkte  in. der ersten Antwort, daß vom apostolischen Stuhl die Ab-  haltung eines feierlichen Requiems. für allenfalls akatholische  verewigte Personen des königlichen Hauses nicht gestattet  worden sei.  Am 26. Oktober 1854 starb Königin Therese, nachdem sie  noch wenige Stunden zuvor die Tröstungen ihrer Kirche.emp-  fangen hatte. Die Hoffnung des Abtes, daß die Landesmutter  einmal zur katholischen Kirche zurückkehren könnte,. hatte  sich also nicht erfüllt.! Fünf Tage nach dem Tode fand das  feierliche Leichenbegängnis statt.  Die Königin wurde- vor-  Im  läufig in der Gruft der S. Cajetanshofkirche beigesetzt.  Programm zur Leichenfeier finden sich folgende Stellen:  Se. Majestät der König werden Sich ... nach der Herzog Max-Burg  begeben und dort ... dem durch die protestantische Pfarrgeistlichkeit vor-  Hierauf setzt  zunehmenden feierlichen Acte der Einsegnung beiwohnen.  sich der Trauerzug ... in Bewegung. ..  Se. Maj. der König werden bei der  Ankunft und sofortigem Eintritte in die St. Cajetanshofkirche  .. von dem  Propst und dem Collegiatstift in der Chorkleidung empfangen.  Hierauf  übernimmt der kgl. Obersthofmeister von der protestantischen Geistlichkeit,  nach dem am Eingang der Kirche-gesprochenen Segen, die sterbliche Hülle  Ihrer Höchstseligen Majestät, um dieselbe ... nach der Gruft zu bringen...  In der Gruft wird der Sarg ... mit zwei Schlössern verschlossen, ... welchen  Act der Propst und der Dechant des Collegiatstiftes als die übernehmenden  Kirchenvorstände und als Zeugen der Beisetzung beizuwohnen haben  Unmittelbar nach Beendigung des Leichenbegängnisses findet in der prote_  stantischen Pfarrkirche der feierliche Trauergottesdienst statt.?  Die katholischen Trauerfeierlichkeiten für die tote Königin  fanden in der Theatinerkirche am 3., in der Frauen-, Hl. Geist-  und St. Ludwigskirche am 13. November statt. ‚„Dieselben be-  standen nach Anordnung des erzbischöflichen Ordinariats aus  einer Trauerrede, allgemeinem Gebet für das k. Haus und Ab-  betung von 5 Vaterunsern.“‘“‘?*  Die tote Königin sollte aber nicht immer in S. Cajetan  bleiben. In der Beilage zur Augsburger Postzeitung vom 17. April  1856 lesen wir:  1 cf. Augsburger Postzeitung 1854 Nr. 294. Dagegen behauptet Sepp,  S. 899: Anderthalb Tage vor ihrem Ende trat sie nach der bisher geheim  gebliebenen Mitteilung ihrer Kammerfrau und Vorleserin Coulange noch zur  katholischen Kirche über. — Wie sich auch die Sache verhält, jedenfalls  ist sie für die Öffentlichkeit — pro foro externo — protestantisch geblieben,  und so mußte sie auch als Protestantin behandelt werden.  2 Augsburger Postzeitung 1854, Nr. 298. — 3 Ibid. Nr. 312.  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. (1932).  42dem Uurc die protestantische Pfarrgeistlichkeit VOT-

Hıerauf sSetizzunehmenden feierlichen cte der Einsegnung beiwohnen.
sıch der Trauerzug609  Das geplante Mausoleum Ludwigs I. in Scheyern usw.  für eine Begräbnisstätte in Scheyern nicht mehr interessiert  zu haben, und das Mausoleum wurde nicht erbaut.  Sein Nachfolger, König Max I1I., wünschte am 1. Februar  1850 eine Abschrift des Stiftungsbriefes und fragte ein gutes  Jahr später, am 12. März 1852 an, wo sich die Gebeine der in  Scheyern beigesetzten fürstlichen Personen seines Hauses be-  fänden. Abt Leiß beantwortete beide Schreiben und bemerkte  in. der ersten Antwort, daß vom apostolischen Stuhl die Ab-  haltung eines feierlichen Requiems. für allenfalls akatholische  verewigte Personen des königlichen Hauses nicht gestattet  worden sei.  Am 26. Oktober 1854 starb Königin Therese, nachdem sie  noch wenige Stunden zuvor die Tröstungen ihrer Kirche.emp-  fangen hatte. Die Hoffnung des Abtes, daß die Landesmutter  einmal zur katholischen Kirche zurückkehren könnte,. hatte  sich also nicht erfüllt.! Fünf Tage nach dem Tode fand das  feierliche Leichenbegängnis statt.  Die Königin wurde- vor-  Im  läufig in der Gruft der S. Cajetanshofkirche beigesetzt.  Programm zur Leichenfeier finden sich folgende Stellen:  Se. Majestät der König werden Sich ... nach der Herzog Max-Burg  begeben und dort ... dem durch die protestantische Pfarrgeistlichkeit vor-  Hierauf setzt  zunehmenden feierlichen Acte der Einsegnung beiwohnen.  sich der Trauerzug ... in Bewegung. ..  Se. Maj. der König werden bei der  Ankunft und sofortigem Eintritte in die St. Cajetanshofkirche  .. von dem  Propst und dem Collegiatstift in der Chorkleidung empfangen.  Hierauf  übernimmt der kgl. Obersthofmeister von der protestantischen Geistlichkeit,  nach dem am Eingang der Kirche-gesprochenen Segen, die sterbliche Hülle  Ihrer Höchstseligen Majestät, um dieselbe ... nach der Gruft zu bringen...  In der Gruft wird der Sarg ... mit zwei Schlössern verschlossen, ... welchen  Act der Propst und der Dechant des Collegiatstiftes als die übernehmenden  Kirchenvorstände und als Zeugen der Beisetzung beizuwohnen haben  Unmittelbar nach Beendigung des Leichenbegängnisses findet in der prote_  stantischen Pfarrkirche der feierliche Trauergottesdienst statt.?  Die katholischen Trauerfeierlichkeiten für die tote Königin  fanden in der Theatinerkirche am 3., in der Frauen-, Hl. Geist-  und St. Ludwigskirche am 13. November statt. ‚„Dieselben be-  standen nach Anordnung des erzbischöflichen Ordinariats aus  einer Trauerrede, allgemeinem Gebet für das k. Haus und Ab-  betung von 5 Vaterunsern.“‘“‘?*  Die tote Königin sollte aber nicht immer in S. Cajetan  bleiben. In der Beilage zur Augsburger Postzeitung vom 17. April  1856 lesen wir:  1 cf. Augsburger Postzeitung 1854 Nr. 294. Dagegen behauptet Sepp,  S. 899: Anderthalb Tage vor ihrem Ende trat sie nach der bisher geheim  gebliebenen Mitteilung ihrer Kammerfrau und Vorleserin Coulange noch zur  katholischen Kirche über. — Wie sich auch die Sache verhält, jedenfalls  ist sie für die Öffentlichkeit — pro foro externo — protestantisch geblieben,  und so mußte sie auch als Protestantin behandelt werden.  2 Augsburger Postzeitung 1854, Nr. 298. — 3 Ibid. Nr. 312.  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. (1932).  42in ewegung. Se Mal der Önıg werden bei der
Ankunfift und sofortigem Eintritte ın die St Cajetanshofkirche VONn dem
Propst und dem Collegiatstift in der Chorkleidung empfangen. Hierauf
übernimmt der kgl Obersthofmeister VON der protestantischen Geistlichkeit,
nach dem Eingang der Kirche gesprochenen egen, die sterbliche
rer Höchstseligen ajestät, 1eselDe nach der ru Dringen...
In der Ea wird der Sarg609  Das geplante Mausoleum Ludwigs I. in Scheyern usw.  für eine Begräbnisstätte in Scheyern nicht mehr interessiert  zu haben, und das Mausoleum wurde nicht erbaut.  Sein Nachfolger, König Max I1I., wünschte am 1. Februar  1850 eine Abschrift des Stiftungsbriefes und fragte ein gutes  Jahr später, am 12. März 1852 an, wo sich die Gebeine der in  Scheyern beigesetzten fürstlichen Personen seines Hauses be-  fänden. Abt Leiß beantwortete beide Schreiben und bemerkte  in. der ersten Antwort, daß vom apostolischen Stuhl die Ab-  haltung eines feierlichen Requiems. für allenfalls akatholische  verewigte Personen des königlichen Hauses nicht gestattet  worden sei.  Am 26. Oktober 1854 starb Königin Therese, nachdem sie  noch wenige Stunden zuvor die Tröstungen ihrer Kirche.emp-  fangen hatte. Die Hoffnung des Abtes, daß die Landesmutter  einmal zur katholischen Kirche zurückkehren könnte,. hatte  sich also nicht erfüllt.! Fünf Tage nach dem Tode fand das  feierliche Leichenbegängnis statt.  Die Königin wurde- vor-  Im  läufig in der Gruft der S. Cajetanshofkirche beigesetzt.  Programm zur Leichenfeier finden sich folgende Stellen:  Se. Majestät der König werden Sich ... nach der Herzog Max-Burg  begeben und dort ... dem durch die protestantische Pfarrgeistlichkeit vor-  Hierauf setzt  zunehmenden feierlichen Acte der Einsegnung beiwohnen.  sich der Trauerzug ... in Bewegung. ..  Se. Maj. der König werden bei der  Ankunft und sofortigem Eintritte in die St. Cajetanshofkirche  .. von dem  Propst und dem Collegiatstift in der Chorkleidung empfangen.  Hierauf  übernimmt der kgl. Obersthofmeister von der protestantischen Geistlichkeit,  nach dem am Eingang der Kirche-gesprochenen Segen, die sterbliche Hülle  Ihrer Höchstseligen Majestät, um dieselbe ... nach der Gruft zu bringen...  In der Gruft wird der Sarg ... mit zwei Schlössern verschlossen, ... welchen  Act der Propst und der Dechant des Collegiatstiftes als die übernehmenden  Kirchenvorstände und als Zeugen der Beisetzung beizuwohnen haben  Unmittelbar nach Beendigung des Leichenbegängnisses findet in der prote_  stantischen Pfarrkirche der feierliche Trauergottesdienst statt.?  Die katholischen Trauerfeierlichkeiten für die tote Königin  fanden in der Theatinerkirche am 3., in der Frauen-, Hl. Geist-  und St. Ludwigskirche am 13. November statt. ‚„Dieselben be-  standen nach Anordnung des erzbischöflichen Ordinariats aus  einer Trauerrede, allgemeinem Gebet für das k. Haus und Ab-  betung von 5 Vaterunsern.“‘“‘?*  Die tote Königin sollte aber nicht immer in S. Cajetan  bleiben. In der Beilage zur Augsburger Postzeitung vom 17. April  1856 lesen wir:  1 cf. Augsburger Postzeitung 1854 Nr. 294. Dagegen behauptet Sepp,  S. 899: Anderthalb Tage vor ihrem Ende trat sie nach der bisher geheim  gebliebenen Mitteilung ihrer Kammerfrau und Vorleserin Coulange noch zur  katholischen Kirche über. — Wie sich auch die Sache verhält, jedenfalls  ist sie für die Öffentlichkeit — pro foro externo — protestantisch geblieben,  und so mußte sie auch als Protestantin behandelt werden.  2 Augsburger Postzeitung 1854, Nr. 298. — 3 Ibid. Nr. 312.  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. (1932).  42mit wel Schlössern verschlossen,609  Das geplante Mausoleum Ludwigs I. in Scheyern usw.  für eine Begräbnisstätte in Scheyern nicht mehr interessiert  zu haben, und das Mausoleum wurde nicht erbaut.  Sein Nachfolger, König Max I1I., wünschte am 1. Februar  1850 eine Abschrift des Stiftungsbriefes und fragte ein gutes  Jahr später, am 12. März 1852 an, wo sich die Gebeine der in  Scheyern beigesetzten fürstlichen Personen seines Hauses be-  fänden. Abt Leiß beantwortete beide Schreiben und bemerkte  in. der ersten Antwort, daß vom apostolischen Stuhl die Ab-  haltung eines feierlichen Requiems. für allenfalls akatholische  verewigte Personen des königlichen Hauses nicht gestattet  worden sei.  Am 26. Oktober 1854 starb Königin Therese, nachdem sie  noch wenige Stunden zuvor die Tröstungen ihrer Kirche.emp-  fangen hatte. Die Hoffnung des Abtes, daß die Landesmutter  einmal zur katholischen Kirche zurückkehren könnte,. hatte  sich also nicht erfüllt.! Fünf Tage nach dem Tode fand das  feierliche Leichenbegängnis statt.  Die Königin wurde- vor-  Im  läufig in der Gruft der S. Cajetanshofkirche beigesetzt.  Programm zur Leichenfeier finden sich folgende Stellen:  Se. Majestät der König werden Sich ... nach der Herzog Max-Burg  begeben und dort ... dem durch die protestantische Pfarrgeistlichkeit vor-  Hierauf setzt  zunehmenden feierlichen Acte der Einsegnung beiwohnen.  sich der Trauerzug ... in Bewegung. ..  Se. Maj. der König werden bei der  Ankunft und sofortigem Eintritte in die St. Cajetanshofkirche  .. von dem  Propst und dem Collegiatstift in der Chorkleidung empfangen.  Hierauf  übernimmt der kgl. Obersthofmeister von der protestantischen Geistlichkeit,  nach dem am Eingang der Kirche-gesprochenen Segen, die sterbliche Hülle  Ihrer Höchstseligen Majestät, um dieselbe ... nach der Gruft zu bringen...  In der Gruft wird der Sarg ... mit zwei Schlössern verschlossen, ... welchen  Act der Propst und der Dechant des Collegiatstiftes als die übernehmenden  Kirchenvorstände und als Zeugen der Beisetzung beizuwohnen haben  Unmittelbar nach Beendigung des Leichenbegängnisses findet in der prote_  stantischen Pfarrkirche der feierliche Trauergottesdienst statt.?  Die katholischen Trauerfeierlichkeiten für die tote Königin  fanden in der Theatinerkirche am 3., in der Frauen-, Hl. Geist-  und St. Ludwigskirche am 13. November statt. ‚„Dieselben be-  standen nach Anordnung des erzbischöflichen Ordinariats aus  einer Trauerrede, allgemeinem Gebet für das k. Haus und Ab-  betung von 5 Vaterunsern.“‘“‘?*  Die tote Königin sollte aber nicht immer in S. Cajetan  bleiben. In der Beilage zur Augsburger Postzeitung vom 17. April  1856 lesen wir:  1 cf. Augsburger Postzeitung 1854 Nr. 294. Dagegen behauptet Sepp,  S. 899: Anderthalb Tage vor ihrem Ende trat sie nach der bisher geheim  gebliebenen Mitteilung ihrer Kammerfrau und Vorleserin Coulange noch zur  katholischen Kirche über. — Wie sich auch die Sache verhält, jedenfalls  ist sie für die Öffentlichkeit — pro foro externo — protestantisch geblieben,  und so mußte sie auch als Protestantin behandelt werden.  2 Augsburger Postzeitung 1854, Nr. 298. — 3 Ibid. Nr. 312.  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. (1932).  42welchen
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hobene Sarg der höchstseligen Königın in dem610  P. Beda Parzinger, Das geplante Mausoleum usw.:  In der St. Bonifaciuskirche (Basilica) wird auf Anordnung. Sr. Maj.  des Königs Ludwig rechts am Eingang eine Gruft erbaut, in welcher die  Leiche der höchstseligen Königin Therese zur ewigen Ruhe beigesetzt werden  soll. Wessen irdische Hülle dereinst an derselben Stelle ruhen wird, brauchen  wir .wohl nicht erst näher zu bezeichnen.  Dorthin fand auch am 20. März 1857 die Überführung der  Königin statt.  „In aller Stille fuhr der  aus dortiger Gruft (zu St. Cajetan) er-  hobene Sarg der höchstseligen Königin in dem ... Hoftrauerwagen mit dem  ersten Glockenschlage der Mitternachtsstunde aus dem Theatinerhofe  zur Basilica. An der Kirche angelangt ward die hohe Leiche von der dort-  selbst ... bereits eingetroffenen k. Hofkommission, innerhalb der Kirche  von den PP. Benediktinern im Ordenskleide mit brennenden Wachslichtern  in der Hand ehrerbietigst empfangen.‘‘  Nachdem der Sarg in die neue Königsgruft gebracht und das  königl. Siegel zweimal angelegt war,  „endete — früh dreiviertl auf 1 Uhr — die prunklose Ceremonie der  Beisetzung der teueren Überreste der unvergeßlichen guten Königin Therese.*  ı (Münchner) Neueste Nachrichten 1857, Nr. 80.Hoftrauerwagen mit dem
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